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• • 6et>ruckt unb nerlegt non ber Bucpbrudterei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •
15. Juni

Der Onksmätjber non Jllabistpil,
eine oberaargauifdjc Volksfage uon Dr. Bans Brugger.

Slut Sunibimmet bic Sonne treift,
SSeim Slbenhftrapt eine (Senfe gteifjt
Sn rotem Sdjein.
Sort unterm SBorbadj mit bürrer §anb
@in Sauer bengett
Itnb fdjärft ber Senfe Staub.
SBer mag eg fein?
3br müfjt tfjn feunert, ben reidjen ®urt,
©ein §of ftep an beg Sadjeg ßttrt
"Stn Sal, brinn fid) bie Sangeten feptängett.

Sa fdjreitet eine ®raftgeftatt
Uli, ber SDîeifterfnedjt, ^erju,
Seg Strut fid) fcproetlt mit Staptgeroatt,
Seg Staden ragt g leid) einer fjlup.
2ßar eineg freien ftarïer Sopn,
Sod) arm. Sein SSater im érieg berbarö.

@r biente Jïurt, ben eg berbrofj,
Safj er um feine S od) ter mart),
Um Srmintraut, fein einzig ®inb.
Sem Jsïnedjt mar fturt gar bog gefinnt.

„SJteifter, bag @rag in Steife fiept,
2Bo tun mir morgen unfern Schnitt?" —

„Sie §atbe bort roirb abgemâpt
93om Ifapnenfdjret §ur Sagegmitt'!"

„SBir motten bran! fyritfj mirb geroept,
IBor SJtittag nimmer abgefegt!
Sticpt feptt'g an Senfen Uingenb fdjarf,
Sort |ängt ber reieptiepe Sebarf
Sffite Scproerter jüdenb am Scpeunentor." —

„Scp fepärfte fie pämmernb mopt tagelang,
Safj feiner mir rafte im SJtüffiggang."
(Sine SBeite ntpt bie bengetnbë §anb.
ßu Uti, ber fiel) abgeroattbt,
Sîitrt fpridjt — rote ©ift bricpt'g bor:

„Uli, tritt ber, bernimm mein SBort!
Sticpt butb' icp'g tänger, fo gept eg nid)t fort!
2Sopt bieneft bit mir feptiept unb red)t,
Sod) fd)timmeg 93eifpiet gibt ber Änecpt,
Ser freep mit greierêbtiden fixant
Stadl meinem SJtägbtein Srmintraut."

„Unb barf id) nidjt um bie Socpter frei'n,
So fann mir ber Sienft pier nimmer gebeip'n!
Setbeigner, roifjt, ber bin id) niept.
3d) bient' (Sud) ein Sapr in freier ißftidjt,
Stitu fapr id) bon binnen ..."
„Sa tuft bu redjt! begrabe bein SDttntten!
Sort binterm SSerg im roetfd)en Sanb
©ibt'g immer ®rieg, gibt'S ffltorb unb Söranb!
Sort braueben fie biet) atg §ettebarbier,
SJticp bünft, bein Sater rufe btr. —
3d) mit! bir nun fagen, mer Sd)miegerfot;n

„0 fpart ben Sttern 3d) £enn' ibn fd)on
Sett faprenben Slitter unb Srunfeubotb,
Sem Spr berfauft ©uer SJtägbtein l^otb !"

„SSon ©utenburg! Sa rätft bu gut,
Ser pft: mein Äittb in tapfrer §ut!"

Ser Sitte fpracb'g in Spott unb §opu;
Ulis Stugen jornftammenb tob'n.

Sa bringt an fein 0pr ein fcptuipgenber Saut
3m napen ©arten ftanb Srmintraut.
Stug prangenbem Stofen» unb Stetfenftor
Sipredt bitt'rer Scpmerj fie jap empor.
Sie mar ein jarteg, ein tiebtiep ©ebitb,
So fetig bertrauenb, fo gütig unb mitb.
2öie fepr auep ßurt fie fcpmäpte unb fetjatt,
Sbr Senfen unb Sinnen nur Uti gatt.
Unb Sränen entftürgen ipr ftürmifcp mitb,
Sa fie ben SBater, bom ©eige betört,
Sie pöpnenben SB orte reben pört.
Unenbticpen Sammerg bunfte ©eroatt
(Srfd)üttert fie ganj. Sie taftet nad) |jatt,
Stumm roeinenb tebnt fie am ©artenjaun.

Sßie meb marb Uti, fo ju fcpau'n
Sie tieboertangenbe fepöne SJtaib,
©ebeugt bom perben Ébfcpiebgteib!
®r fap ertofepen ipr Söangenrot.
@g mar, atg füfjt' fie ber fapte Sob.
Spr Seib bätt Uli feftgebannt,
SSon Sieb unb SJtitteib übermannt,
SJtit ftarfem SBort er braut unb brof)t:
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Am Junihimmel die Sonne kreist,
Beim Abendstrahl eine Sense gleißt
In rotein Schein.
Dort unterm Vordach mit dürrer Hand
Ein Bauer dengelt
Und schärft der Sense Rand.
Wer mag es sein?
Ihr müßt ihn kennen, den reichen Kurt,
Sein Hof steht an des Baches Furt
Im Tal, drinn sich die Langeteil schlangelt.

Da schreitet eine Kraftgestalt
Uli, der Meisterknecht, herzu,
Des Arm sich schwellt mit Stahlgewalt,
Des Nacken ragt gleich einer Fluh.
War eines Freien starker Sohn,
Doch arm. Sein Vater im Krieg verdarb.

Er diente Kurt, den es verdroß,
Daß er um seine Tochter warb,
Um Jrmintraut, sein einzig Kind.
Dem Knecht war Kurt gar bös gesinnt.

„Meister, das Gras in Reife steht,
Wo tun wir morgen unsern Schnitt?" —

„Die Halde dort wird abgemäht
Vom Hahnenschrei zur Tagesmitt'!"

„Wir wollen dran! Früh wird gewetzt,
Vor Mittag nimmer abgesetzt!
Nicht fehlt's an Sensen klingend scharf,
Dort hängt der reichliche Bedarf
Wie Schwerter zückend am Scheunentor." —

„Ich schärfte sie hämmernd wohl tagelang,
Daß keiner mir raste im Müssiggang."
Eine Weile ruht die dengelnde Hand,
Zu Uli, der sich abgewandt,
Kurt spricht — wie Gift bricht's vor:

„Uli, tritt her, vernimm mein Wort!
Nicht duld' ich's länger, so geht es nicht fort!
Wohl dienest du mir schlicht und recht,
Doch schlimmes Beispiel gibt der Knecht,
Der frech mit Freiersblicken schaut
Nach meinem Mägdlein Jrmintraut."

„Und darf ich nicht um die Tochter frei'n,
So kann mir der Dienst hier nimmer gedeih'n!
Leibeigner, wißt, der bin ich nicht.
Ich dient' Euch ein Jahr in freier Pflicht,
Nun fahr ich von hinnen ..."
„Da tust du recht! Begrabe dein Minnen!
Dort hinterm Berg im welschen Land
Gibt's immer Krieg, gibt's Mord und Brand!
Dort brauchen sie dich als Hellebardier,
Mich dünkt, dein Vater rufe dir. —
Ich will dir nun sagen, wer Schwiegersohn

„O spart den Atem! Ich kenn' ihn schon
Den fahrenden Ritter und Trunkenbold,
Dem Ihr verkauft Euer Mägdlein hold!"

„Von Gutenburg! Da rätst du gut,
Der hält mein Kind in tapfrer Hut!"

Der Alte sprach's in Spott und Hohn;
Ulis Augen zvrnflammend loh'n.

Da dringt an sein Ohr ein schluchzender Laut
Im nahen Garten stand Jrmintraut.
Aus prangendem Rosen- und Nelkenflor
Schreckt bitt'rer Schmerz sie jäh empor.
Sie war ein zartes, ein lieblich Gebild,
So selig vertrauend, so gütig und mild.
Wie sehr auch Kurt sie schmähte und schalt,

Ihr Denken und Sinnen nur Uli galt.
Und Tränen entstürzen ihr stürmisch wild,
Da sie den Vater, vom Geize betört,
Die höhnenden Worte reden hört.
Unendlichen Jammers dunkle Gewalt
Erschüttert sie ganz. Sie tastet nach Halt,
Stumm weinend lehnt sie am Gartenzaun.

Wie weh ward Uli, so zu schau'n
Die liebverlangende schöne Maid,
Gebeugt vom herben Abschiedsleid!
Er sah erlöschen ihr Wangenrot.
Es war, als küßt' sie der fahle Tod.
Ihr Leid hält Uli festgebannt,
Von Lieb und Mitleid übermannt,
Mit starkem Wort er dräut und droht:
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„Sehrt fettigen ©eorg uttb ÜJlißael!
Seine ffteßnung, fturt, geßt biegmal fe^f.
@o rua£)r id) ßalte bie gauft geballt,
@o rnaßr mein fRuf bag gelb burßßallt -

Sen flatten Uli faßt ein ©taug,
dorniger ©ram, milbßerbe Snft
Surßroitßlen ißm roeßboll bie mädßige Stuft.

„D äfteifter, gßr fdjafft mir blutige ißein,
28ie fottte bag Äunftftüd möglid) fein?
Sefeßlt'g, id) trag ben Siergentnerftein
Sod) biefeg Spiel ßätt' tein Seufel erbaßt,
Säe gab'g einen äftäßber, bet folßeg buKbradß!"

Sem Sater gu jpßen fte^t grmintraut:
„Senf, baff ein (Sott Dom fbtmtnel fßaut,
Set alle IXnbifl ftrafenb räcßt,
Unb galt eg aucf) ben ärmften ßncßt!
Su meißt, ben §ügel frönt ßoßeg (Stag,
Set Uli fönnte bom Uebermaß
Seg äRäßeng im ßeißen Sonnenbranb
fpinfiürgenb beriefen §aupt ober fpanb.
Unb träfe ben (Sitten ein tütlid) Seib,
Sann finb mir berloren allebeib'
Ung einte bcr Sob. — 9Iß, ßör' mein gleß'n
Unb fd)one fein! Saß nid)t gefc£)e^'n!"
„Unb fdjafft ißm bie SIrbeit tätlichen Sdpueiß,
So laß er faßren ber Sßette ißreig!
äftit biefer Senfe, gebengelt fein,
9Mßt er in bie äftatte ein ®reug ßinein.
Unb liegt bag Sïreug nid)t gemäßt gut Stunb,
So roeid)' er bon meinem |>erb unb (Srunb!" —

ÜRaßprüfenb ber Senfe Sdjneib' ttnb Sd)ltff,
3um gelbgang Ifurt feinem |)unbe pfiff.

Ser Sinfgmäljber lange gemurgelt ftanb
Um felben Ort. Seineu §alg ummanb
9Kit rneißen Urmen fßön grmintraut,
(Sar bitterlid) tueittenb unb fdßußgenb laut:

„ülß, Uli, (Setiebter, ßur' miß an!
@eß' nißt gu mäßen auf grünem ißlan!
©ntbinben laß bid) ber Siebegpflidü —
SBag' ttid)t ben CSang! gß bermäßle mid) nißt!"
Sod) Uli redt in bie !pöße fein .fpaupt:
„So maßt id) an beine Siebe geglaubt,
gd) mäße bag lîreuj in bie grüne glttr,
Unb roirb mir bie SRaßb gut Sobegfpur,

Jtus dem Volksftück „Der Cinksmäbder uon TOadisiuil":
Pater Bernhardt läf;t die Kl öfter I eute zur Buf)c niederknien.

Aus dem Volksftiick „Der Cinksmäbder uon IDadistuil":
Uli und Vreneli.

9îid)t naßt Sein Sitter biefer glttr!
Su ßörft beg freien Sattem Soßmar!
Sittb Jfinbegtränen Sir alfo feil,
Sann fällt bag Scßirmred)t mir gu teil,
giß merb' um fie, bin ißr' Surg unb Sßang,
Unb mag mir feßtt an beg Sameng (Slang,
Sag fei mit meineg Seibeg Sfraft
©rrungen treuliiß unb errafft.

SBoßl ßab' id) nid)t §aufen ©olbeg im (Sitrt,
Sucß ßößer benn alleg gilt Sreue, Sitrt!
ge|t ttenn mir ein 3Ber'f, fci'g meld)er Slrt,
Sangmierig, ßeifel, füßn unb ßart,
goß leift' eg gern, mir nimmer graut,
Sie gu geminnen, fcßön grmintraut!" —

Ulis Stimme brößnettb ftarf
©rfßüttert beg Sitten feigeg SJtarf.
Ser geigige gilg mie Saub erbebt,
Sie gnreßt nun feinen (Seift belebt.
©r äugelt ßer, er gminfert ßin,
Srauf fprießt er in feinem falfdjen Silin :

„SSoßlan, bernimm, bebor ber Sroß
Ser Snecßte fornmt mit fRinb unb 9'ioß,
Sßag itß bir ftede atg mürbig ffiel:
Su rüßtnft bieß beiner fünfte biet,
giß ßört'g aug beinern eignen DJÎitnb,
Sinfgtnäßen fei bir treffliß fnnb,
So mäßen, baß ber Senfenfpiß
Sfacß reeßtg ßinfäßrt, ein blanfer Stiß,
Unb bie Sinfe lenft ber Senfe fpalm,
Sag ©rag gu ßäufen gum ßoßen Scßmaltn.
gft'g fo? — SBag, Uli, greift btd) fo an?
Sieß' bort ben grünen, grafigen Pan,
Ser fid) bon jenem fpügelfatnm
§erttiebergießt gu beg Sacßeg Samm!
Sinfgmäßenb geießneft ein ßrettg ßinein,
©in reblid) ®reug, boß nißt gu tlein,
©leiß lang nnb breit gmeißunbert Sßritt,
Seenbet fei eg gur Sagegmitt!
9iuß ßellt ber Slbenb. gd) fted' eg attg." —-

So nenn iß bid) fterbenb nod) meine Sraut,
Übe, bu ßerginnige grmintraut!"
fReißt log fid) unb fteigt in fein DUtßegelaß.
Sie Sterne geß'n auf. Som Saue naß,
Sümmern bie SWatten bem ÜDtorgen gu.
©Ott gebe bir, Uli, beg Sßlafeg 9tuß,
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„Beim heiligen Gevrg und Michael!
Deine Rechnung, Kurt, geht diesmal fehl.
So wahr ich halte die Faust geballt,
So wahr mein Ruf das Feld durchhallt -

Den starken Uli faßt ein Graus.
Zorniger Gram, wildherbe Lust
Durchwühlen ihm wehvoll die mächtige Brust.

„O Meister, Ihr schafft mir blutige Pein,
Wie sollte das Kunststück möglich sein?
Befehlt's, ich trag den Vierzentnerstein!
Doch dieses Spiel hätt' kein Teufel erdacht,
Nie gab's einen Mähder, der solches vollbracht!"

Dem Vater zu Füßen fleht Jrmintraut:
„Denk, daß ein Gott vom Himmel schaut,
Der alle Unbill strafend rächt,
Und gält es auch den ärmsten Knecht!
Du weißt, den Hügel krönt hohes Gras,
Der Uli könnte vom Uebermaß
Des Mähens im heißen Sonnenbrand
Hinstürzend verletzen Haupt oder Hand.
Und träfe den Guten ein tätlich Leid,
Dann sind wir verloren allebeid'!
Uns einte der Tod. — Ach, hör' mein Fleh'n
Und schone sein! Laß nicht gescheh'n!"
„Und schafft ihm die Arbeit tätlichen Schweiß,
So laß er fahren der Wette Preis!
Mit dieser Sense, gedengelt fein,
Mäht er in die Matte ein Kreuz hinein.
Und liegt das Kreuz nicht gemäht zur Stund,
So weich' er von meinem Herd und Grund!" —

Nachprüfend der Sense Schneid' und Schliff,
Zum Feldgang Kurt seinem Hunde pfiff.

Der Linksmähder lange gewurzelt stand
Am selben Ort. Seinen Hals umwand
Mit weichen Armen schön Jrmintraut,
Gar bitterlich weinend und schluchzend laut:

„Ach, Uli, Geliebter, hör' mich an!
Geh' nicht zu mähen auf grünem Plan!
Entbinden laß dich der Liebespflicht —
Wag' nicht den Gang! Ich vermähle mich nicht!"

Doch Uli reckt in die Höhe sein Haupt:
„So wahr ich an deine Liebe geglaubt,
Ich mähe das Kreuz in die grüne Flur,
Und wird mir die Mahd zur Tvdesspnr,

Kus äem Volkzstück „vor Lmksmcilicier von MaàwN":
Nsler ücrnh.ncN lsstt à INosteileule ?ur kußc mccierkmen.

às clem Volksstiick „Der Linlczmshcler von MncNswll":
Mi unci Vreneli.

Nicht naht Dein Ritter dieser Flur!
Du hörst des freien Bauern Schwur!
Sind Kindestränen Dir also feil,
Dann fällt das Schirmrecht mir zu teil.
Ich werb' um sie, bin ihr' Burg und Schanz,
Und ivas nur fehlt an des Namens Glanz,
Das sei mit meines Leibes Kraft
Errungen treulich und errafft,

Wohl hab' ich nicht Haufen Goldes im Gurt,
Doch höher denn alles gilt Treue, Kurt!
Jetzt nenn mir ein Werk, sei's welcher Art,
Langwierig, heikel, kühn und hart,
Ich leist' es gern, mir nimmer graut,
Sie zu gewinnen, schön Jrmintraut!" —

Ulis Stimme dröhnend stark
Erschüttert des Alten feiges Mark,
Der geizige Filz wie Laub erbebt,
Die Furcht nun seinen Geist belebt.
Er äugelt her, er zwinkert hin,
Drauf spricht er in seinem falschen Sinn:

„Wohlan, vernimm, bevor der Troß
Der Knechte kommt mit Rind und Roß,
Was ich dir stecke als würdig Ziel:
Du rühmst dich deiner Künste viel,
Ich hört's aus deinem eignen Mund,
Linksmähen sei dir trefflich kund,
So mähen, daß der Sensenspitz
Nach rechts hinfährt, ein blanker Blitz,
Und die Linke lenkt der Sense Halm,
Das Gras zu häufen zum hohen Schwalm.
Ist's so? — Was, Uli, greift dich so an?
Sieh' dort den grünen, grasigen Plan,
Der sich von jenem Hügelkamm
Herniederzieht zu des Baches Damm!
Linksmähend zeichnest ein Kreuz hinein,
Ein redlich Kreuz, doch nicht zu klein,
Gleich lang und breit zweihundert Schritt,
Beendet sei es zur Tagesmitt!
Nvch hellt der Abend. Ich steck' es aus." —à

So nenn ich dich sterbend nvch meine Braut,
Ade, du herzinnige Jrmintraut!"
Reißt los sich und steigt in sein Ruhegelaß.
Die Sterne geh'n auf. Vom Taue naß,
Dämmern die Matten dem Morgen zu,
Gott gebe dir, Uli, des Schlafes Ruh.
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II.
Um bert §od)wad)tgipfel muß grüpcfjtfdjein.
8n bunflen Talen bie ffälfne fdjrei'n
Sou §of gu £wf.

Aus dem VolksftUck „Oer Cinksmäbder uon nîadîsu'il":
Oer Ritter uon Gutenburg böbnt das Volk.

lug Traumgewirr
Uli erwadjt am Senfengeflirr
Ter anbern Unechte. „©efjt mäljen im Tal!"
9Sit garter (Stimme ®urt befahl.
„Tie fpalbe gu mäljen ift Uli befteßt!"
Tem Sfi£ gleid) biefer Pom Sager fdjneßt.
Sßm günbet bag bleidje SSorgenrot,
Stalmenb gur 9Sal)b auf Sebcn unb Tob.
Tie Sßette gu wagen iljm nimmer bangt,
Sont ragenben fßflücf er bie Senfe langt.
SraftPoß entftiegen beg Sd)Iummerg Sab,
Schreitet er rüftig auf tauigem fßfab.
Son Siebe unb Stut iljm ber Sufen fdjwoß,
Sein trufjig Saudjgen mächtig erfdjoß.

2Sof)t lauerte Äurt bei ber einen Tür,
Sein Töd)terlein tritt aug ber anbern Ijerfür
5n SJtorgenfdjönfjeit wonnig Çotb,
51p föaupt umwallt bon beg Slonbljaarg ©olb.
Sie Ijort fein 3aitd)gen, cg frampft iljr fperg,
gum ®ird)lein fteigt fie nieberwärtg
3m fdjattig lüften ©rlengrunb,
gu bitten bort mit fteljenbem SKunb
(Sott uttb bie lieben ^eiligen aß,
Tafj fie iljn fd)irmen bor Sturg ttnb gaß.

Im Saine broben, umgrengt, umftedt
Stit Suten, ein Siefenfreug fid) redt,
Tag ®reug, bag Uli mäljen foß.
@r ftutst eine SBeil', bod) SOÎuteg boß,
2Be|t er furg. SBie fdjarf eg Ifang!
Tann fenft er bie Senfe gum SSâîjbcrgang.
fpei, mie fdjneibet fein ©ifen in eiliger g(ud)t!
2öie freift feine Senfe mit Sdjwung unb mit SBud)t
Turd) Sraut unb §afm!
Tauperlen ftäuben!
Ta Ijilft fein Sträuben,
Sicfjt garter Slümfein Iplflog Sitten!
Sie werben gerfdjnitten,
©etürmt gum Sdjwalm.
Ter SBadjtelmutter 2Seljgefd)rei
Sft iljm einerlei.

3|r Seft unb bie Srut
gerfcljmiffen, gerriffen
Son ber Senfe SSut.

Unb Serdjen, üertrieben attg warmem glaum,
Turd)fcf)Wirren flagenb ber Süfte Saum.
Tie Senfe graft,
Sie rennt unb raft
Dljnc Saft unb Sul)
Ter fjö!E)e gu.
Unb fdjimmerte oben beim Sßcfgcn il)t ©lang,
So fteigt wieber tafmärtg iljr nwrbrifdjer Taug,
Tann aud) in bie Sreitcit
Ter Sîrengcgfeiten.
Ipelb Uli fcfjaut im Sturm beg ©cfedßg
Sormärtg nur, Weber linfg nod) redjtg.
Tod) Ijort er gumal,
Sföic brunten im Tat
Ter Ute wettert
Unb fcßilt uttb getert,
SBeitu ßned)te ftiß berwunbert ftelj'n
Unb mödjten nad) bem fbügel felj'n,
3Bo Sinfgtnäfjbet Uli räumt unb fd)afft
Sîit feineg Irmeg Siefenfraft.
Sßer gab if)m biefe? Ter Siebe Silb,
Srmintraut fdjön umfdjwebte iljn rnilb,
©off in bie Ibern iljm wärmenbc ©lut,
güßt il)m bie Seele mit feurigem ÜDtut.

So gieljt er enblog bie tauige SSaljb,
Unb fjöfjer fteigt ber Sonne Sab.
Trunten am fperb Çat Srmintraut
gair Uli ein ftärfcnb Tränflein gebraut.
SEBoIjt fommt ber Sater unb broljt unb faud)t:
SBegljalb benn ber $necl)t beg Tranfeg braudjt?
Sie tritig: „SBeil ici) miß unb Weil eg mir pafft!"
Ten grüntrbenen Äritg beim |jenfet fie fafjt,
Steigt ftißen Tritteg ben Sain Ijiitan,
2Bo Uli wud)tet auf feiner Saljn.
3Bof)t breimal ruft ißn beim Samen laut
Tie fä)öne minnige Srmintraut.
3et)t Ijält er ftiß. Sie IfeBt iljm ben ®rug
In ben bürftenben Shrnb. @r, gug um gug
©ntleert if)n Pom Ijerrlidjen, füljlcnben Tranf.

HB
üus dem Voiksftück „Oer l'inksmäbder uon llladisiuil:

Die Sicblcte beim Bauer Sami.

„gür beine Saburtg ^ab' frönen Tanf!
©ott fegne, wag bu mir Siebg getan!"
gum Seiten fe^'n fiä) bie beiben an,
Tann maßt fie bergab burdjg grüne ©efilb
©in fromm, milbtätig §eiligenbilb.
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II.
Um den Hochwachtgipfel wvb Frühlichtschein.
In dunklen Talen die Hähne schrei'n
Von Hof zu Hof.

às clem Volksstück „ver Vînksmcidà von Maciiswil":
Vcr MNer von 6uiendurg höhnt clss Volk.

Aus Traumgewirr
Uli erivacht am Sensengeklirr
Der andern Knechte. „Geht mähen im Tal!"
Mit harter Stimme Kurt befahl.
„Die Halde zu mähen ist Uli bestellt!"
Dem Blitz gleich dieser vom Lager schnellt.
Ihm zündet das bleiche Morgenrot,
Mahnend zur Mahd auf Leben und Tod.
Die Wette zu wagen ihm nimmer bangt,
Vom ragenden Pflock er die Sense langt.
Kraftvoll entstiegen des Schlummers Bad,
Schreitet er rüstig auf tauigem Pfad.
Von Liebe und Mut ihm der Busen schwoll,
Sein trutzig Jauchzen mäcktig erscholl.

Wohl lauerte Kurt bei der einen Tür,
Sein Töchterlein tritt aus der andern Herfür
In Morgenschönheit wonnig hold,
Ihr Haupt umwallt von des Blondhaars Gold.
Sie hört sein Jauchzen, es krampst ihr Herz,
Zum Kirchlein steigt sie niederwärts
Im schattig kühlen Erlengrund,
Zu bitten dort mit flehendem Mund
Gott und die lieben Heiligen all,
Daß sie ihn schirmen vor Sturz und Fall.

Am Raine droben, umgrenzt, umsteckt
Mit Ruten, ein Riesenkreuz sich reckt,
Das Kreuz, das Uli mähen soll.
Er stutzt eine Weil', doch Mutes voll,
Wetzt er kurz. Wie scharf es klang!
Dann senkt er die Sense zum Mähdergang.
Hei, wie schneidet sein Eisen in eiliger Flucht!
Wie kreist seine Sense mit Schwung und mit Wucht
Durch Kraut und Halm!
Tauperlen stäuben!
Da hilft kein Sträuben,
Nicht zarter Blümlein hilflos Bitten!
Sie werden zerschnitten,
Getürmt zum Schwalm.
Der Wachtelmutter Wehgeschrei
Ist ihm einerlei.

Ihr Nest und die Brut
Zerschmissen, zerrissen
Von der Sense Wut.

Und Lerchen, vertrieben aus warmem Flaum,
Durchschwirren klagend der Lüfte Raum.
Die Sense grast,
Sie rennt und rast
Ohne Rast und Ruh
Der Höhe zu.
Und schimmerte oben beim Wetzen ihr Glanz,
So steigt wieder talwärts ihr mördrischer Tanz,
Dann auch in die Breiten
Der Kreuzesseiten.
Held Uli schaut im Sturm des Gefechts
Vorwärts nur, nieder links noch rechts.
Doch hört er zumal,
Wie drunten im Tal
Der Alte wettert
Und schilt und zetert,
Wenn Knechte still verwundert steh'n
Und möchten nach dem Hügel seh'n,
Wo Linksmähder Uli räumt und schafft
Mit seines Armes Riesenkraft.
Wer gab ihm diese? Der Liebe Bild,
Jrmintraut schön umschwebte ihn mild,
Goß in die Adern ihm wärmende Glut,
Füllt ihm die Seele mit feurigem Mut.
So zieht er endlos die tauige Mahd,
Und höher steigt der Sonne Rad.
Drunten am Herd hat Jrmintraut
Für Uli ein stärkend Tränklein gebraut.
Wohl kommt der Vater und droht und faucht:
Weshalb denn der Knecht des Trankes braucht?
Sie trutzt: „Weil ich will und weil es mir paßt!"
Den grünirdenen Krug beim Henkel sie faßt,
Steigs stillen Trittes den Rain hinan,
Wo Uli wuchtet auf seiner Bahn.
Wohl dreimal ruft ihn beim Namen laut
Die schöne minnige Jrmintraut.
Jetzt hält er still. Sie hebt ihm den Krug
An den dürstenden Mund. Er, Zug um Zug
Entleert ihn vom herrlichen, kühlenden Trank.

KW«

stus üem Voiksstück „ver LinksmZhcier von Maciisuiii:
Vie Zichiete beim Kauer 5smi.

„Für deine Labung hab' schönen Dank!
Gott segne, was du mir Liebs getan!"
Zum Letzten seh'n sich die beiden an,
Dann wallt sie bergab durchs grüne Gestld
Ein fromm, mildtätig Heiligenbild.
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Srtg Staue ftetgenb nact) unb nact)
Sie Sonne immer brennenber ftacE).

Son Utig Stirrte Bäcfjtemmeig
Sann nieber ins ©rag ber bittre SdjWetff.
Sodj Ijott fein Strm nict)t minber aug,
(gewinnen möd)t' er im grimmigen Strauff —
Senn nat) nnb nätjer tag $iet itjm winft.
Sein (Sifen fingt unb furrt unb btinft.
Sie Senfe fliegt otjn' §lufenttjatt
Unb otjn' Srtatjmen mit Siegeggewatt
hinauf, tjinaB ben tjotjen Sain,
Sn alt ben bunten gtor tjinetn.
Sa reiben fict) auf ber btütjenben Sttm
Sie tangen Schwaben, |jatm an §atm,
Sdfnurgerabe, SBatt an SGöatt.

Unb ein Äreuj ift gefdjnitten
Stt beg .pügetg Stttitten.
Setjon fünben'g bie Snedjte mit lautem Schalt:
„Salb tjat er'g erreicht !"
Éurt ftet)t unb erbteiäjt,
Ser Sttte glaubt, bom Sdjred gerührt,
Safj tjöttifdje 9Kad)t bie Senfe geführt.
Sftit jubetubem fperjen fetjaut grmintraut,
Söie bag Sdiwabentreu^ fid) fertig baut,
Stn Sden unb Snben ganj nad) fDiafj,
SBie eg ß'urt, it)r Sater, augerlag.

Sie Sonne rücft bor bie fpimmetgmitt',
3n Sätbe muff enben ber füljne Sdjnitt!
Sn Sätbe erttingt ber (Stodlenfctitag,
Ser fdjarf abgrenzet ben falben Sag.
Soct) fe^tt an beg Sïreujeg unterftem Seit
Sin Uchtes Stitcf. Sn ftiegenber Sil
Sennt Uti bergunter. Stit tester Straft

Die Sage oom £inksmäi]ber oon lïïabi

Qtt einem atten Siebe peifjt eS:

„WtabiSttjijt unberfür Boprbacp liegt,
©ott toöH fie erhalten für frieg unb ©tritt,
fein luftigeres ®orf ift gu finben.
©ie fitpren ein gähnen, ift wpf unb gätl,
©in Motten unb ein Mäpber brinnen."

Mit biefem Mäpber itn SSappen ftept bie ©age opne gmeifcl im
gufamtnenpang. §eute ift'S ein SinlSmäpber, Wäprettb urfprünglicp
ein 8iecptSmäpber im SBappen geftanben pa&cn mag, toic eine SBappcn*
fepetfie in ber firepe gu Melcpnau, bie auS bem SInfang beS 18. 3apr*
pitnbertS ftammt, gu Beweifen fepeint. SUS ©pntBoI beS SattbbattS, ber
Bi§ bor ïurgent bie BeööKeritng MabiSWilS auSfe£)ticßticf) ernährte, ift bie

SBappenfigur wopl gu erülären.
SlnfangS ber fünfgiger gapre lieft £>einricp ©runpolger, barnals

©eminarbirettor in MüncpenBucpfee, burcp feine ©cpüler itt ben gerien
BoIJSfagen auffcpreiBen. ®ie ©atnmlung finbet fiep in 9totpen6acpS
„BoßStütnlicpeS auS bem fantott Bern." .ßüriep Bei ©cpmibt 1876.
£)ier ftept bie bom berftorBenen Serrer ïipfeler in ©onbiswil attfgefcprte-
Bene £in£§mäpber*@age gum erftenmal gebrucît. 9I1S ©eWäprSmann
mirb ein SBirt gu ©rafjwil genannt. Sîacp biefer älteften gefeprieBenen
gaffung ftirBt Uli, ber fnedjt, naepbem er baS fcpwerc ®agwer£ getan,
an einem Pergifteten ®runïe, ben iBm „a müffa Siitabi uffem ®orf,"
ein ränJefücptiger 2îe6enBupIer, gereicht patte. Sin feiner Seiepe ftürgt
aud) baS lieBenbe Mäbcpen tot gufnmmen. 3rtm ©ctftuffc peifjt eS bann:
„®icfi grofji Matta g'pört jept a ber MabiSWplcrgmein ttnb ft pei bo
ber ®'fct|ic£)t if|re§ Söoppa üBercEio, a littga Mätjber".

®ro^ biefer fc^riftlic^en Siufgeidifnung mftre bie ©age luo^t nacï)
unb nac£| in SSergeffenBjeit geraten, menn nic^t bie SBappcn auf Sürunttem
fäf)ndE)en unb auf alten geuereimern mit bem Sinïêmct^ber baran er»
innerten. 2Bie biefeë SEBappen cntftanb, meifj titan Çeittc norîj nietjt.
®rei Moglictjïeiten Beftefien. ©inmal : biefer SinI§mäE|bcr ift eine Blofje
S8ergeic£|nung be§ ungeübten Maler§ unb o^tte S8egiet)nng auf bie
©age entftanben. Ober bann: bie Itmmanblung be§ 8te(f|t§mä^ber§ in
einen £inl§ntä£)ber gefc£|aB Betoupt unb gtoar in Slnle^nung an bie
fct)on Befte^cnbe ©age. Unb enbliö) : ber £inï§ma£)ber im iffiappen bon
Mabiêtoil Bat ben Stnftog gur SSilbung refp. SoMificrung ber ©age
gegeben, ©agenïenner mögen unö bie grage naeif ber ©ntfteBung ber
©age Beantworten. gebenfaHS ift ba§ Motib bon ber fcBmcrcn MäBber*

*) Söir ftitgen un§ B^rin auf Mitteilungen be§ in ber ©efcfjidjte be§

DBeraargauë treffttcB Betoanberten §errn alt ©eîunbarleBrerë g. 3orbi
in- Siwbenljolg.

Unb ftumpfer Senfe fdjtägt unb tfaut
Sr bottenbg jurent beg ^renjeg Sdjaft.
Sa |ord)! — Som $irä)tein rufet fd)on
Ser fdjtdfatberUinbenbe ©todenton,
f^wölfmat erUingenb mit etjernem Saut —

Stegiauctijenb ftredt Uti bie Senfe empor.
Slug wogenber Sruft fein fyubetfdjrei
Suft atterenben bie Sînectjte perbei.
„Ser Sintgmätfber pod)!" erBrauft'g im Spar.
Sod) itjm entfintt bie Senfe jap.
0 traurig Snbe! 0 fcpneibenb Sßcp!
Sin buntter StnrjBad) entfdjäumt feinem 9Kitnb,
Sr Bettet fid) pin auf ben SBiefcngrunb
Sn Stumen unb ^atme purpurrot —
Sag war beg Sinfgmäpberg Bittrer Sob.

Son tauten Etagen bag Sat erftp ott,
Scpön Sttnintraut, beg Sammerg butt,
©ejagt bon quätenber Sorge §aft,
©efnidt bon beg Scpmerje'g fêummertaft,
Äniet nieber jit Uti am SBiefenranb,
Sie prept an ben Sufen, ftnmm gefapt,
Seine ftarte, warme, noep §udenbe §anb.
So Blieb fie, bom weinenben Sott umfcpart,
Sig Utig Seidje warb aufgeBaprt.
Ste greube erftarB ipr feit biefer Stunb,
Sie wettte bapin, warb nimmer, gefitnb.
Unb im anbern Sapre fargt' man fie ein,
Sa loieber bie Senfe Hang am Sain.

Sm grünen ©etänbe bon ÜDtabigmit
Srttingen nod) peut ber Senfen biet,
Socp fingen bie ÜDtäpber bon Utig Sat
Unb feiner fiegpaft töttidjen ÜDtapb.

oil. Hiftorifdies*), biditenTdie öeftaltungen.

arBeit afö S)Jret§ für treue £ie6e in ber Stteratur nicBt neu. Man finbet
e§ Beifpielgtoeife in UBlanbê föallabe „®ie MäBberin".

©in fo mit PoI£§tümIic£|en ©lementen auSgeftatteter ©agenftoff muß
gu bicBterifcljer Bearbeitung teBBaft perauäforbern. ©o f^rieB bor girta
30 gaBren §err alt ©rofjrat ©teffen in Mabiëmil bie £in£§mä£)ber«@agc
gu einem Bolföftüct um, baë Berfdjiebene Sluffüprungen erlebte, unb
ba§ bie ©age int BoltêgebâcBtniê mieber auffrifepte.

®iefe bramatifepe Bearbeitung nun gaB ben 9lnlaf; unb bie ftofflicpe
©runblage gu ber borftepenben ïraftbotten unb ftilfcpönen Ballabe §an§
BruggerS. ®a§ ©ebiept pätt fiep eingig an bie SieBeStat unb fepattet
bie gntrigue aus. ©S gewinnt baburcp an poctifcper Söirtung.

3n neuefter Qeit nun pat bie ©age eine gweite, bon ber erften, in
Bergeffenpeit geratenen, gang unaBpäitgigc bramatifepe Bearbeitung er*
fapren burcp ben biepterifep beranlagten Pfarrer bon MabiSWil, §errn
g. M a p it. SiefeS BoltSftüc! pat feine bramatifepe SBirfung Bereits in
mepreren Sluffüprungen burrp ben Männercpor in MabiSWil BeWäprt.
llnfere^ gKuftcftionen auf ©eite 186 unb 187 ftnb ©genenbitber
auS biefen Sluffüprungen. ©te geugen bon biel ©inn für einfaepe,
boltstümlicpe Büpnentunft in ben Softütnen unb in ben ®e!o*
rationen; angenepm fällt ber bem ffiircpptap in MabiSWil mit peimat»
fcpüplerifcpem ©efepmaefe nacpgeBilbete §intergrunb auf. ®aS ©tüc£ felbft
ift reiep an Belebten BotïSfgenen, Wie Sie ®orfbüpne fie Benötigt, ba bie
§anblung in bie Qett ber itämpfc beS unterbrüetten Bauerntums gegen
bie geubalperren berlcgt ift. ©leiep Oer erfte Sl!t geigt ein erregtes
Bilb auS biefer ffiampfgeit: ®ie MofterBrüber bon ©t. Urban tommen
auf ben ®ircppla| mit tprer „frage", um bie ©efälle ans flofter eingit*
gtepen unb bie ginSpflicptigen Bringen unter SSep unb Step bie ©aBcn:
gaftnacptSpüpner, ©üggel, faninepen, ©ipt, §ammen, ©pedfeiten,
glacpStlöBli, floben bon SRpftigem u. f. to. ®er XragïorB War eine ge*
naue SîacpBitbung beS wirßicpen ©ammelïorBeS beS f lofterS ©t. Urban,
Wie er woplerpalten noep gur ©tuttbc unter ber feptipenben SauBc beS
fircpfpeicperS pängt. ©efepiett pat ber Berfaffer aitrp ben fampf ber
Bauern gegen bie ôerren bon ©utenBurg itt bie §anblung pineingegogett.
®er atttter beS ©cpIoffeS ift ber intrigante 9icbenBupler Ulis, ber biefeut
auep ben ©iftbeeper reiepett lägt. @S feplt auep pier niept an tulturpifto*
rifepen ®etai(S, wie eine ®reibjagb mit BMfSgarn unb anbern mittel*
alterlifpett gagbrequifiten. — ©epr pü&fcp napm fiep Bei ber Sluffüprung
baS „9tüeBIiIieb" aus, ebenfo baS Sieb nnep beut gelungenen ©türm auf
©utenBurg, ber Burg BeS MörberS, WoBci inbeS ber Berfaffer mit biep*
terifeper greipeit bie ©efepiepte fälfrpt, ba nirpt bie MabiSWiler Bauern
baS ©cplop gerftört paBett, fonbern im gapr 1309 bie ©olotpurner auf
Befepl faifer §einricp3 VII.

188 VIL LLKNLK

Ins Blaue steigend nach und nach
Die Sonne immer brennender stach.
Von Ulis Stirne bächleinweis
Rann nieder ins Gras der bittre Schweiß.
Doch holt sein Arm nicht minder aus,
Gewinnen möcht' er im grimmigen Strauß —
Denn nah und näher das Ziel ihm winkt.
Sein Eisen singt und surrt und blinkt.
Die Sense fliegt ohn' Aufenthalt
Und ohn' Erlahmen mit Siegesgewalt
Hinauf, hinab den hohen Rain,
In all den bunten Flor hinein.
Da reihen sich auf der blühenden Alm
Die langen Schwaden, Halm an Halm,
Schnurgerade, Wall an Wall.
Und ein Kreuz ist geschnitten
In des Hügels Mitten.
Schon künden's die Knechte mit lautem Schall:
„Bald hat er's erreicht!"
Kurt steht und erbleicht,
Der Alte glaubt, vom Schreck gerührt,
Daß höllische Macht die Sense geführt.
Mit jubelndem Herzen schaut Jrmintraut,
Wie das Schwadenkreuz sich fertig baut,
An Ecken und Enden ganz nach Maß,
Wie es Kurt, ihr Vater, auserlas.

Die Sonne rückt vor die Himmelsmitt',
In Bälde muß enden der kühne Schnitt!
In Bälde erklingt der Glockenschlag,
Der scharf abgrenzet den halben Tag.
Noch fehlt an des Kreuzes unterstem Teil
Ein kleines Stück. In fliegender Eil
Rennt Uli bergunter. Mit letzter Kraft

vie 5age vom Linksmähder von Madi

In einem alten Liede heißt es:

„Madiswyl underfür Rohrbach liegt,
Gott wöll sie erhalten für Krieg und Stritt,
Kein lustigeres Dorf ist zu finden.
Sie führen ein Fahnen, ist wyß und gäll,
Ein Matten und ein Mähder drinnen,"

Mit diesem Mähder im Wappen steht die Sage ohne Zweifel im
Zusammenhang, Heute ist's ein Linksmähder, während ursprünglich
ein Rechtsmähder im Wappen gestanden haben mag, wie eine Wappen-
schcibc in der Kirche zu Melchnau, die aus dem Anfang des 18, Jahr-
Hunderts stammt, zu beweisen scheint. Als Symbol des Landbans, der
bis vor kurzem die Bevölkerung Madiswils ausschließlich ernährte, ist die

Wappenfigur wohl zu erklären.
Anfangs der fünfziger Jahre ließ Heinrich Grunholzer, damals

Seminardirektor in Münchenbuchsee, durch seine Schüler in den Ferien
Vvlkssagen aufschreiben. Die Sammlung findet sich in Ruthenbachs
„Volkstümliches aus dem Kanton Bern," Zürich bei Schmidt 1876.
Hier steht die vom verstorbenen Lehrer Nyfeler in Gondiswil aufgeschrie.
bene Linksmähder-Sage zum erstenmal gedruckt. Als Gewährsmann
wird ein Wirt zu Graßwil genannt. Nach dieser ältesten geschriebenen
Fassung stirbt Uli, der Knecht, nachdem er das schwere Tagwerk getan,
an einem vergifteten Trunke, den ihm „a wüssa Ruadi ussem Dorf,"
ein ränkesüchtiger Nebenbuhler, gereicht hatte. An seiner Leiche stürzt
auch das liebende Mädchen tot zusammen. Zum Schlüsse heißt es dann:
„Dicsi großi Matta g'hört jetzt a der Madiswylcrgmein und si hei Vv
der G'schicht ihres Woppa übercho, a linga Mähder ".

Trotz dieser schriftlichen Aufzeichnung wäre die Sage Wahl nach
und nach in Vergessenheit geraten, wenn nicht die Wappen auf Brunnen-
fähnchen und auf alten Feuereimern mit dem Linksmähder daran er-
inncrtcn. Wie dieses Wappen entstand, weiß man heute noch nicht.
Drei Möglichkeiten bestehen. Einmal: dieser Linksmähder ist eine bloße
Verzeichnung des ungeübten Malers und ohne Beziehung auf die
Sage entstanden, Oder dann: die Umwandlung des Rcchtsmähders in
einen Linksmähder geschah bewußt und zwar in Anlehnung an die
schon bestehende Sage, Und endlich: der Linksmähder im Wappen von
Madiswil hat den Anstoß zur Bildung resp, Lokalisierung der Sage
gegeben, Sagenkenner mögen uns die Frage nach der Entstehung der
Sage beantworten. Jedenfalls ist das Motiv von der schweren Mähder-

ch Wir stützen uns hierin auf Mitteilungen des in der Geschichte des

Oberaargaus trefflich bewanderten Herrn alt Sekundarlehrcrs I. Jordi
in Lindenholz.

Und stumpfer Sense schlägt und haut
Er vollends zurecht des Kreuzes Schaft.
Da horch! — Vom Kirchlein rufet schon
Der schicksalverkündende Glockenton,
Zwölfmal erklingend mit ehernem Laut —

Siegjauchzend streckt Uli die Sense empor.
Aus wogender Brust sein Jubelschrei
Ruft allerenden die Knechte herbei.
„Der Linksmähder hoch!" erbraust's im Chor.
Doch ihm entsinkt die Sense jäh,
O traurig Ende! O schneidend Weh!
Ein dunkler Sturzbach entschäumt seinem Mund,
Er bettet sich hin auf den Wiesengrund
In Blumen und Halme purpurrot —
Das war des Linksmähders bittrer Tod.

Von lauten Klagen das Tal erscholl,
Schön Jrmintraut, des Jammers voll,
Gejagt von quälender Sorge Hast,
Geknickt von des Schmerze's Kummerlast,
Kniet nieder zu Uli am Wiesenrand,
Sie preßt an den Busen, stumm gefaßt,
Seine starke, warme, noch zuckende Hand.
So blieb sie, vom weinenden Volk umschart,
Bis Ulis Leiche ward aufgebahrt.
Die Freude erstarb ihr seit dieser Stund,
Sie welkte dahin, ward nimmer, gesund.
Und im andern Jahre sargt' man sie ein,
Da wieder die Sense klang am Rain.

Im grünen Gelände von Madiswil
Erklingen noch heut der Sensen viel,
Noch singen die Mähder von Ulis Tat
Und seiner sieghaft tätlichen Mahd.

?il. Historisches), dichterische Sestalturigeri.

arbeit als Preis für treue Liebe in der Literatur nicht neu. Man findet
es beispielsweise in Uhlands Ballade „Die Mähderin",

Ein so mit volkstümlichen Elementen ausgestatteter Sagenstoff muß
zu dichterischer Bearbeitung lebhaft herausfordern. So schrieb vor zirka
30 Jahren Herr alt Großrat Steffen in Madiswil die Linksmähder-Sage
zu einem Volksstück um, das verschiedene Aufführungen erlebte, und
das die Sage im Volksgedächtnis wieder auffrischte.

Diese dramatische Bearbeitung nun gab den Anlaß und die stoffliche
Grundlage zu der vorstehenden kraftvollen und stilschönen Ballade Hans
Bruggers, Das Gedicht hält sich einzig an die Liebestat und schaltet
die Intrigue aus. Es gewinnt dadurch an poetischer Wirkung,

In neuester Zeit nun hat die Sage eine zweite, von der ersten, in
Vergessenheit geratenen, ganz unabhängige dramatische Bearbeitung er-
fahren durch den dichterisch veranlagten Pfarrer von Madiswil, Herrn
F, M a y il. Dieses Vvlksstück hat seine dramatische Wirkung bereits in
mehreren Aufführungen durch den Männerchvr in Madiswil bewährt.
Unsere Illustrationen auf Seite 186 und 187 sind Szenenbilder
aus diesen Aufführungen, Sie zeugen von viel Sinn für einfache,
volkstümliche Bühnenkunst in den Kostümen und in den Deko-
rationen; angenehm fällt der dein Kirchplntz in Madiswil mit Heimat-
schützlerischem Geschmacke nachgebildete Hintergrund auf. Das Stück selbst
ist reich an belebten Volksszcnen, wie die Dvrfbühne sie benötigt, da die
Handlung in die Zeit der Kämpfe des unterdrückten Bauerntums gegen
die Feudalherren verlegt ist. Gleich öcr erste Akt zeigt ein erregtes
Bild aus dieser Kampfzeit: Die Klosterbrüder von St, Urban kommen
auf den Kirchplatz mit ihrer „Kräzc", um die Gefälle ans Kloster einzu-
ziehen und die Zinspflichtigen bringen unter Weh und Ach die Gaben:
Fnstnachtshühner, Güggel, Kaninchen, Gitzi, Hammen, Speckseiten,
Flachsklöbli, Kloben von Rüstigem u, s, w. Der Tragkorb war eine ge-
naue Nachbildung des wirklichen Sammelkvrbes des Klosters St, Urban,
wie er wohlerhalten noch zur Stunde unter der schützenden Laube des
Kirchspeichers hängt. Geschickt hat der Verfasser auch den Kampf der
Bauern gegen die Herren von Kutenburg in die Handlung hineingezogen.
Der Ritter des Schlosses ist der intrigante Nebenbuhler Ulis, der diesem
auch den Giftbecher reichen läßt. Es fehlt auch hier nicht an kulturhisto-
rischen Details, wie eine Treibjagd mit Wvlfsgarn und andern Mittel-
alterlichen Jagdrequisiten, — Sehr hübsch nahm sich bei der Aufführung
das „Rüeblilied" aus, ebenso das Lied nach den: gelungenen Sturm auf
Gutenburg, der Burg des Mörders, wobei indes der Verfasser mit dich-
terischer Freiheit die Geschichte fälscht, da nicht die Madiswiler Bauern
das Schloß zerstört haben, sondern im Jahr 1369 die Svlothurner auf
Befehl Kaiser Heinrichs VII.
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